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«Es heisst, um einen Film zu drehen, braucht es eine Frau und einen Revolver. Nun, in meinem Film spielt ein Mann die Rolle der Frau und die Waffe ist eine Steppdecke. Aber wird nicht auch gesagt, einen Film solle man über das drehen, was vertraut ist? Also, ich kenne einen Mann, der eingehüllt in eine Steppdecke, eine sehr schöne Frau abgeben kann, nicht wahr, Maman?
Nachdem LES GARÇONS ET GUILLAUME, A TABLE ! als Theaterstück konzipiert war und das Publikum zumindest ein wenig Gefallen an den Aufführungen hatte, zumindest sofern ich den Lachern im Publikum  glaube - und den zahlreichen Personen, die nach der Aufführung in meine Loge wollten - wird das Stück nun verfilmt. Wie, eine filmische Adaptation ?! Bis du wahnsinnig ? Du hast alle Rollen selber gespielt, was du im Kino nicht kannst! Hast du nicht gesehen, was solche grössenwahnsinnigen Herausforderungen der Karriere von Eddie Murphy gebracht haben?
Ich wollte dieses Stück einfach aufgrund seiner starken Komik und vielen Emotionen verfilmen. Einen bildlichen, spielerischen, sensiblen Blick werfen auf mich und meinen Werdegang von der Bourgeoisie bis zur Bühne, um die ganze Eleganz und ungeheuerliche Unwahrscheinlichkeit dieser Entwicklung mit anderen teilen zu können, wie ich Schauspieler wurde, indem ich meine Mutter darstellte, um mich selbst finden zu können. Na, wenn das kein Pitch für einen Film ist, dann weiss ich auch nicht!
Filme müssen stets einem Genre zugeordnet werden und in LES GARÇONS ET GUILLAUME, A TABLE! geht es ganz besonders um Genres: um meines, über das sich jeder Fragen stellte - ich als erster. Fragen, die auf der Bühne in äusserst farbenfrohen Szenen ausgedrückt werden und je öfter ich diese spielte, umso mehr wuchs meine Lust, sie filmerischfilmisch darzustellen. Ein echtes, umgekehrtes Coming Out als Hetero, weitaus mehr als die Offenbarung einer Normalität umreissend. 
Selbstverständlich erzählt der Film nicht «die» Wahrheit, sondern «meine» Wahrheit, meine Geschichte. Die subjektive Geschichte eines Schauspielers auf der Suche nach den Emotionen, welche ihn formten. Übrigens, es wird immer nur über die Ehrlichkeit der Schauspieler - selbst der unaufrichtigsten - gesprochen, aber kann man ehrlicher sein als ein Schauspieler, der vertraulich erzählt, wie er dazu geworden ist?  Ganz abgesehen davon, dass diese Suche nach Selbstverwirklichung auch eine Tragödie hätte sein können. Glücklicherweise ist sie dank dem Spielerischen komisch, ja leicht surrealistisch geworden. 
Surreal, wie ich von einem Alter in ein anderes wechsele, von einem Geschlecht zum anderen, von einem Dekor zum nächsten - imperativ ist einzig und allein: alles zu geben und zu überzeugen. Erzählter Werdegang, von Illusion zu Desillusion. Filmische Freude, ein Szenenbild sofort ändern zu können, Inszenierung so vieler Orte, welche die erstaunlichsten Episoden dieser Odyssee heraufbeschwören. 
Dies ist das Vergnügen, die Magie des Films : Ich denke an eine Person, einen Ort, einen Moment - und im Handumdrehen befinden wir uns mitten in der Szene, erleben die Schandtaten meiner Figur und lachen darüber - sicher auch deshalb, weil es meine Erinnerungen sind, meine Emotionen, welche die Szene koloriert und je nachdem, ob es sich um glückliche oder bedrückende Momente handelt, sind Kulissen, Licht, Kostüme, alles entweder völlig übertrieben oder im Gegenteil untertrieben trivial - es ist alles Teil von Guillaumes Welt. 
Ich stamme aus der Bourgeoisie, wohlhabend, barock, ursprünglich und kosmopolitisch, alles wird kodiert, selbst Grobheiten. Es ist ein Milieu, in welchem niemand das Recht hat, sich zu beklagen,  ganz gleich wie gewaltig die Gefühle auch sein mögen. Sicherlich sind Schönheit und eine gewisse Finesse notwendig, um das Grossbürgertum in all seiner Grausamkeit, aller Rohheit beschreiben zu können… um darüber zu lachen und gerührt zu sein, ohne jeden Anflug von Selbstgefälligkeit. 
Die Ästhetik des Filmprojektes erleuchtet das Stück mit einem noch schärferen Humor. Kontrastierend bewirken gewisse visuelle Exzesse, dass alles, was sich in Guillaumes Kopf abspielt, stark dramatisiert wird und so kann ein Blick, eine Geste, ein Wort bereits Auslöser des Lachens sein. Denn eines muss gesagt werden: in dieser Geschichte passiert nichts Vorhergesehenes.
Pausenlos hin- und hergerissen zwischen Traum und Albtraum, gibt meine Figur nie auf, richtet sich immer wieder auf, distanziert sich nicht von dem Durchlebten. Er erträgt stoisch die unmöglichsten Dinge und erzählt sie auf fast naive Art und Weise, ohne je die Zeit zu nehmen, sich selbst zu bemitleiden oder Ärger und Enttäuschungen zu analysieren. Dies zu beobachten ist witzig, es zu leben nicht immer -  eigentlich sogar sehr selten. Nun ja, nicht schlimm, ich bin ja da und kann alles erklären...
Den Film wollte ich als Komödie mit sehr viel Rhythmus, Dialoge schiessen feuerwerkartig heraus,  Situationen folgen dicht aufeinander, beschleunigen sich - so kann ich trotz Ängsten in meine Geschichte eintauchen und sie vor allen ausbreiten, mit einer Ehrlichkeit, die bewegen kann. Weshalb ich das weiss? Nun, einmal wurde es mir gesagt, und ausserdem ist es unnötig sie zu verstecken: es sind äusserst menschliche Reaktionen. Wir alle haben diese Form der Empathie in uns, diese Fähigkeit der Selbsterkenntnis, die so aufwühlen kann, dass sie die Steuerung unserer Tränendrüsen übernimmt.
Ich habe alles getan, um ein richtiges Mädchen zu sein, und welch besseres Vorbild könnte es wohl geben als meine Mutter? Die Anfänge meiner Schauspielerei gehen wohl zurück auf meine ersten Versuche sie zu imitieren. Nach und nach eignete ich mir ihre Stimme an, übernahm ihre Gesten, ihre Gesichtsausdrücke. Ich bin nicht weibisch geworden, sondern feminin, indem ich zunächst Maman verinnerlichte und im Anschluss daran alle weiblichen Personen, von denen ich angezogen fühlte. Dies war meine ganz eigene Art sie zu lieben, mich zu vergessen, mich faszinieren zu lassen.
Schlussendlich wurde ich zwangsläufig  in eine Schublade gesteckt, in der ich mich lange Zeit sehr bequem einrichtete und das Risiko, alle Nuancen dieses Stereotyps zu entdecken, auf mich nahm. Solange, bis ich mich schliesslich davon befreien konnte, um genügend Abstand zu haben, um über mich erzählen zu können, mich zu filmen, Frauen zu filmen - frei, zum Lachen zu bringen.
Das komödiantische Tempo stützt sich - am Beispiel der Besten dieses Genres - auf den Zustand der Verblüffung der HeldensHelden, die Art, wie er Dinge schluckt, wie er reagiert, wenn er - was meist der Fall ist - daneben liegt, ohne seinen Fehler zu erkennen. Von all dem findet sich etwas in LES GARÇONS ET GUILLAUME, A TABLE! Indem meine Figur nicht locker lässt, um zunächst ehrlich ein Mädchen und anschliessend homosexuell zu sein und die an ihn gestellten Erwartungen zu erfüllen, findet sie sich in äusserst delikaten, aber wirklich sehr amüsanten Situationen wieder.
So erkunde ich das Paradox, aktiv die Lebensgeschichte eines passiven Mannes zu erzählen, der aus genau diesem Grund kategorisiert wurde. Einen Moment lang, in dem Guillaume am Rande einer neuen Phase in seinem Leben als Mann und Schauspieler stand, wünschte ich mir einen Film, der uns mitreisst, ohne uns je wieder freizugeben, der die starken Momente und wahnwitzigen Episoden seiner Identitätssuche heraufbeschwört. Zum humoristischen Crescendo gesellt sich eine weitaus intimere Dimension: die Art und Weise der sehr speziellen Beziehung, welche Guillaume mit seiner Mutter verbindet.
Auch wenn ich im Theaterstück alle Rollen verkörpert habe, so werde ich im Film nur Guillaume sein… und Maman. Es scheint mir normal, denn immerhin habe ich diese Rolle 15 Jahre lang geprobt… und perfektioniere sie auch nach all den Jahren noch immer. Beweis, dass Probleme nicht geregelt, sondern lediglich transformiert werden!
Vor allem habe ich auch grosse Lust, dieses Duo mit anderen Schauspielern zu konfrontieren, mich von ihren Vorschlägen überraschen zu lassen, Genauigkeit und originelle Komik für jeden der Darsteller zu finden, indem sie sich mir teilweise auf völlig unwahrscheinliche, aber logische Weise gegenüber gestellt sehen.
Die formellen Aspekte, welche die Figuren im Theaterstück voneinander unterschieden, werden hier mit anderen Übergängen bereichert und kultivieren dabei stets den Humor und gleichzeitig auch komplexere menschliche Beziehungen. Irritierend, mich in der einen Szene als ich selbst zu sehen und dann plötzlich bin ich zu meiner Mutter geworden, im familiären Umfeld und mit echten Emotionen, um mit ihr meine Verwirrung als junges Mädchen zu besprechen.
Es wäre frustrierend gewesen, wenn LES GARÇONS ET GUILLAUME, A TABLE! nur als Bühnenstück existiert hätte, da ich es mir schon immer als Film vorgestellt habe. Man muss Maman in Grossaufnahme sehen können, um zu verstehen, was sie antreibt, was sie fühlt - und um das Lachen in die Beobachtung von Details, welche auf der Bühne nicht sichtbar waren, einfliessen zu lassen.
Diese Fähigkeit, plötzlich auf der Zerbrechlichkeit eines Blickes, der Unentschlossenheit einer Geste, der Unangemessenheit eines Ausdrucks verweilen zu können, ist wundervoll im Film. Die Möglichkeit, die breite Palette menschlicher Emotionen im präzisen Rhythmus der Komödie mittels dem gesprochenen Wort und der Körpersprache - was man davon mitbekommt - hinzufügen zu können. Dank dem Film kann ich meiner Mutter die Sanftheit zurückgeben, wie es mir im Theater nicht möglich war.
Dieser Film ist einer Bewegung gleich, vibrierend, sich ausdehnend, ein Verlangen, das sich auf die anderen Schauspieler und Crewmitglieder überträgt, alle getragen von dem Willen, diese Transformation zu begleiten, ihr den eigenen «Stempel» aufzudrücken, damit wir gemeinsam das Feuer entfachen, genau wie Guillaume es sich damals gedacht hatte, als er die Sevillana «wie ein Mädchen» tanzte…
Es geht nicht darum, zu beobachten, wie Pärchen sich in Pariser Cafés trennen. Guillaume lebt hier und dort wahre Abenteuer - solche, die statt der Sexualität unsere Bestimmung schmieden.  
Im Wechselspiel zwischen Tragödie und Komödie, seinem Zimmer und den verschiedenen Universen, findet Guillaume die ver-rückte Unschuld von Persönlichkeiten wieder, wie z.B. die mit der Jack Lemmon sich bei Billy Wilder vergnügte - auch wenn Jack Lemmon niemals Sissi gespielt hat…
Ich zitiere diese Meister, weil ich mir unter dem Strich eine schöne klassische Komödie verstelle. Ich wollte die Finesse wiederfinden, welche das Milieu, in das ich hineingeboren wurde, charakterisiert, und nutze mit viel Enthusiasmus die künstlichen Aspekte des Films, um verschärft darzustellen, was überzogen hätte wirken können, in Realität jedoch das komplizenhafte Spektakel meiner Entfaltung darstellt.“

Guillaume Gallienne
………………………………………………………………………………………………………

 
«Bei Guillaume, beginnt die Darstellung in seinem Alltag, in seinem Hochgenuss, Ihnen Geschichten und noch mehr Geschichten zu erzählen… Ein intensives Training, in dem er Hartnäckigkeit und Brillanz, Realismus und Illusion, Beständigkeit und Fantasie, Humor und Ernsthaftigkeit u.v.m. miteinander verbindet. 
 
Er hat diesen Sinn für «die Linienführung», das «Einknicken» angesichts häufig gelebter Situationen, in die er fast ausgehungert hineingleitet, bis zum verrückten Exzess, aber stets aufmerksam gegenüber der von ihm verschärft angewandten Wahrheit : seine slawische, gallienische Wahrheit!

So viel ist deutlich geworden seit unserer ersten Begegnung 1995, die anlässlich der ebenfalls zu seinen Reisen gehörenden Tragödie Racinienne stattfand - ganz der Liebhaber des „Spagats“, der er ist. 

Ich war sofort fasziniert von dieser Überschwänglichkeit, verführt von der Gier, alles mitzunehmen, alles zu tun, zu sagen, zu übersetzen und so fanden wir uns -einer heimlichen Übereinkunft gleich- sehr schnell in eine Kameradschaft wieder, ein wenig wie Familie auf der sensiblen Ebene, der Wahrnehmung des anderen, während des Zuhörens, des Vertrauens, der Entspannung… Es ist das Theater, welches uns einander näher brachte, die Inszenierung für ihn von «Saint François ou le divin jongleur» von Dario Fo und schliesslich LES GARÇONS ET GUILLAUME, A TABLE!  mit der sich mir auf ewig eingravierten Erinnerung eines Guillaumes, der zu seiner ersten Lesung der DES GARÇONS... völlig in Tränen aufgelöst zu mir kam, aber auch unsere  Proben und schliesslich seine TOP-Aufführungen auf Tourneen und im Athénée reichten nicht aus, um ihn «sättigen». 

Guillaume hatte nicht mit seiner Kindheit und Adoleszenz abgeschlossen, von denen er unbedingt Zeugnis ablegen wollte, ganz gleich zu welchem Preis… Getrieben von dem Verlangen, das, was nicht aufgehört hatte, Teil von ihm zu sein, was ihn ausmachte, in Bildern auferstehen zu lassen - diesmal jedoch ohne Distanz und Virtuosität, welche bei der Interpretation einer Vielzahl von Figuren zwingend präsent sind, sofern man allein auf der Bühne steht.
	
Es war nach seiner ersten Drehbuchfassung, als wir, d.h. Guillaume, mein Mann Nicolas Vassiliev und ich, während eines Aufenthaltes in Val d’Isère die Notwendigkeit erkannten, das Theater wieder stärker in das Schreiben des Drehbuches zu integrieren, quasi die eine Kunstform als Faden, um die andere zu weben, eine Ehrerweisung der einen an die andere. Das Theater war ein solch wichtiger Teil seiner Geschichte und offenbart, wie und weshalb Guillaume Schauspieler wurde.

Der Film konnte nicht losgelöst sein von der Tatsache eines Guillaumes, der gleichzeitig lebt und Schauspieler seines eigenen Lebens wird - zwei  Arten Schauspieler, die sich umarmen, miteinander verwoben sind…

Der Film ermöglicht ihm nun, sich noch weiter in diese Intimität hinein zu wagen, vor allem in Bezug auf die Wahl der Darstellerin der Mutter, denn wer sonst, wenn nicht er, könnte die Frau spielen, die ihn während seiner gesamten Kindheit inspirierte und der er so nahe sein wollte… Ein Must für den Film und welch eine Hommage an die Mutter!...

Richtete Guillaume sich im Theater an den Zuschauer, der eine gewisse Intimität spürte. Im Film sollte der Zuschauer beim Anblick der Bilder diese gleiche Art Nähe wiederfinden können. Daher die Notwendigkeit der «Rückbesinnung auf das Theater» im Film.

Voilà, wie wir uns mitten im Abenteuer Film und Kino wiederfanden. Frappierend der erste Drehtag, dieser essentielle Moment, der Startschuss des Films: nach 4 Stunden Maske trifft Guillaume König(-innen) gleich als «Maman» ein, wo ihn eine erstaunte Crew erwartet, fasziniert von seinem Körper, seinem vollständig remodellierten Gesicht… Bewegung und Energie seiner Mutter, ganz im Dienste des Films als „Maman, die Macherin“, stark, präzise, Organisatorin - ein freudiges Set …

Schliesslich jeden Nachmittag, nach nur drei Stunden Maske, der Auftritt eines zweiten Darstellers, „der jugendliche Guillaume“, zerbrechlich, offen, passiv und absolut präsent… Grosse Verblüffung bei der Crew, leicht verwirrt, verunsichert, sie musste sich zunächst an diese scheinbar nicht enden wollenden Identitätswechsel gewöhnen…

So  vergingen zwei Monate Dreh, mit dem sich der in „Drehbuchautor - Darsteller - Produzent“, „Mann - Frau“, „Erwachsener - Jugendlicher“ vervielfachenden Guillaume, zwischen Lachen und Emotionen und dies sowohl vor als auch hinter der Kamera.

Guillaume ohne jede Furcht, überzeugt von seiner Herausforderung, nimmt es mit allen Schwierigkeiten und vorstellbaren Kombinationen auf… Er amüsiert sich, kultiviert Entspannung, hat Vergnügen an der Suche und ist stets verfügbar, gesteht jedem -und vor allem seinen so delikat geführten Schauspielern- die Freiheit neuer Vorschläge zu - wahrlich privilegierte Momente…

So versteht und setzt Guillaume das Geplante um, mit Selbstsicherheit, Entschlossenheit, aber auch Intuition und einer Prise Zweifel, die alles hinterfragen kann… Dann wieder tun sich plötzlich Abgründe auf -wie Sissi- oder wir erleben Revelationen wie die von „Maman“ zur Homosexualität, das Ertrinken von Guillaumes Bruder - alles, um seine Ängste wieder auferstehen zu lassen…

Denn mit Guillaume erleben wir alles, er erspart sich nichts! Zwischen VerzweifelungVerzweiflung und seinem ewigwährendem Interesse für andere - alle sind mitten im Auge des Sturms, aber mit Eleganz, Vertrauen, Passion,  Sinnlichkeit, Humor… alle Zeugen seiner Blessuren… überwältigt… ein Gefühl wie mitten in diesen Humor hineinkatapultiert, in seine „Bis-zum-bitteren-Ende-Philosophie“.

Guillaume ist ein Wesen voller Passion und Verlangen, Sehnsucht, Begierde… bis zu dem Punkt, dass zwischen „alles studiert“ und „ganz natürlich“ es vor allem diese Notion der Verlangens ist, die er in jedem von uns auslöst und die schier unzählige mögliche Lösungen anbietet… 

Voilà, wie seine nicht kurierbare Neugierde dieses ansteckende Interesse für die atypischen, unterschiedlichen und vielleicht sogar doppeldeutige Leben kreieren kann… aber Leben, die derart unersättlich sind, dass ihnen alles verziehen wird! Auswuchs der verrücktesten Labyrinthe, in denen man sich nur zu gerne verliert…


Claude Mathieu
Beraterin und künstlerische Mitarbeiterin
Regie des Stücks LES GARCONS ET GUILLAUME, A TABLE ! 
……………………………………………………………………………………………………………………………………………………

CAST

GUILLAUME	Guillaume Gallienne
DIE MUTTER „MAMAN“	Guillaume Gallienne
DER VATER	André Marcon
BABOU	Françoise Fabian
PAQUI	Nanou Garcia
INGEBORG	Diane Kruger
KARIM	Reda Kateb
RAYMUND 	Götz Otto 
TANTE AUS AMERIKA 	Brigitte Catillon 
MEHRSPRACHIGE TANTE	Carol Brenner 
JEREMY 	Charlie Anson 

CREW

Ein Film von 	Guillaume Gallienne
Drehbuch von	Guillaume Gallienne
Mit künstlerischer Mitwirkung von	Claude Mathieu und Nicolas Vassiliev
Produktion von	Edouard Weil
	Cyril Colbeau-Justin und Jean-Baptiste Dupont
Eine Ko-Produktion von	 LGM Films, Rectangle Productions, Don’t Be Shy Productions, Gaumont, France 3 Cinéma
Ko-produktion mit	Nexus Factory und uFilm
In Zusammenarbeit mit 	uFund, La Banque Postale Image 6 und Cinémage 7
Mit Beteiligung von 	Canal +, Ciné + und France Télévisions
Künstlerische Beratung	Claude Mathieu
Leitung Bildgestaltung	Glynn Speeckaert, SBC 
Schnitt, Montage	Valérie Deseine
Originalmusik	Marie-Jeanne Serero
Musikalisches Supervising	Pascal Mayer
Leitung Ton	Marc-Antoine Beldent
Montage Ton	Loic Prian
Tonmischung	Olivier Do Huu
Leitung Szenenbilder	Sylvie Olivé
Kostümbildner/in	Olivier Beriot
Leitende/r Maskenbildner/in	
für Spezialeffekte			Dominique Colladant
Leitende/r Maskenbildner/innen	Catherine George
	Stéphane Robert Lagadic
Leitende Hair Stylistinnen	Joëlle Dominique
	Ghislaine Tortereau
1. Regieassistentin	Emilie Cherpitel
Casting	Nathalie Chéron, A.R.D.A.
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Generalregie	Monica Taverna
Produktionsleitung	Médéric Bourlat
Leiterin Post-Produktion	Mélanie Karlin
Fotograf am Set	Thierry Valletoux
image1.jpeg
\"”
csGaumont

"‘.\




